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Nr. 532. Mittag - Ausgabe. 


Breslauer 


Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
N \ Infertionsgebühr für den Raum einer 


Verlag von Eduard Trewenbdt. 


Zeitun 


Expedition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 13. November 1862. 


e Depeſchen und Nachrichten. 
Von der polnifchen Grenze, 12. Nov. In Folge des 
letzten Vorfalls in Warſchau hat die Regierung ſtrenge Maßregeln 
ergriffen. Starke Patrouillen durchziehen die Stadt. In verflofiener 
Nacht wurde die Marſchalkonskasſtraße und deren Umgegend abgeſperrt. 
Es ſind mehr als 60 Perſonen verhaftet worden. 

General Ramſay ſoll durch Baron Korff vertreten werden. 

Luzern, 12. Nov. Der Großrath hat eine Partialrevifion be: 
ſchloſſen, ſich als Verfaſſungsrath conſtituirt und eine Commiſſion aus 
beiden Parteien gebildet. Dieſelbe hat ſich in ihrer Mehrheit für die 
Partialreviſion ausgeſprochen. Präſtdent iſt Caſtmir Pfyffer. 

Trieſt, 11. Nov. Antonaz, Redacteur des „Tempo“, wurde zu acht⸗ 
monatlichem Kerker und 1000 Fl. Cautionsverluſt, der Prieſter Tedeschi 
zu zweimonatlichem Kerker verurtheilt. 


Preußen. 

Berlin, 12. Nov. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Vice⸗Konſul Marſtaller zu Bari den 
königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe und dem Chauſſeegeld-Erheber 
Dellorett zu Velmede im Kreiſe Meſchede das allgemeine Ehren: 
zeichen zu verleihen; ferner den bisherigen General-Konſul in Alexan⸗ 
drien, Legations⸗Rath König, zum Geheimen Legations-Rath und vor⸗ 
tragenden Rath im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten zu 
ernennen; dem General⸗Konſul in Warſchau, Leo Theremin, den 
Charakter als Legations⸗Rath zu verleihen; fo wie an Stelle des ver: 
ſtorbenen Konſuls Emil Spangenberg in Milwaukee den dortigen 
Advokaten Ad. Roſenthal zum Konſul daſelbſt zu ernennen; und 
dem Schmiedemeiſter Adolf Schuſter zu Königsberg in Preußen das 
Prädikat eines königlichen Hof⸗Schmiedemeiſters zu verleihen. 

Der Rechtsanwalt und Notar Hünke zu Drieſen iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Kreisgericht in Küſtrin, mit Anweiſung ſeines Wohnſiges da⸗ 
ſelbſt. verſetzt worden. (St. ⸗A.) 

Berlin, 12. Nov. [Vom Hofe.] Se. Majeſtät der König 
nahmen geſtern auf Schloß Babelsberg den Vortrag des General-Ad⸗ 
jutanten General⸗Lieutenants Freiherrn v. Manteuffel entgegen und 
empfingen eine Deputation aus den oberſchleſiſchen Kreiſen Ratibor, 
Pleß, Koſel, Leobſchütz, welche, von dem Landesälteſten v. Prittwitz 
geführt, eine Ergebenheits⸗Adreſſe überreichte. 

Später ertheilten Allerhöchſtdieſelben dem Familien⸗Vorſtande des 
v. Puttkamer ' ſchen Geſchlechts eine Audienz, um aus deſſen Händen 
das Familien⸗Statut entgegenzunehmen, a 

Des Königs Majeſtät nahmen heute Vormittags auf Schloß 
Babelsberg die gewöhnlichen Vorträge entgegen und beabſichtigen Nach⸗ 
mittags von Potsdam nach Berlin zu kommen. 

Aus Koblenz vom 11. d. M. geht der „Sternz.“ folgende Mit⸗ 
theilung über die Feier der Grundſteinlegung für die neue Rheinbrücke 
zu: Ihre Maj. die Königin, von ihrem Hofſtaat umgeben, wurden 
heute von der Direction der Rheiniſchen Eiſenb hn auf das Dampf: 
ſchiff geleitet, welches die hohe Frau nach der Stätte der Grundſtein⸗ 
legung führte. Auf dem Schiffe befanden ſich der kommandirende Ge⸗ 
neral, der Ober⸗Präſident nebſt den Spitzen der Behörden und der 
Adminiſtrationsrath der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Nach der wahrhaft 
ſchönen und ergreifenden Anrede des Geh. Commercienrathes Meviſſen 
geruhten J. M. die Königin folgende Worte zu ſprechen: 


nommenen Ausdruck Ihrer treuen patriotiſchen Geſinnung und zugleich 
auch für die Entſchloſſenheit und Ausdauer, mit der Sie dieſes groß⸗ 
artige Werk zum bleibenden Nutzen und Ruhme des Vaterlands voll⸗ 
führen.“ 

Auf die Urkunde, welche in den Denkſtein gelegt wurde, zeichneten 
Ihre Maieſtät die Königin Allerhöchſtihren eigenen Namen und fügten 
hinzu: „Im Namen des Königs Wilhelm und mit ſeinen beſten Se⸗ 
genswünſchen.“ Die drei erſten Hammerſchläge geruhten Ihre Maj. 
ſelbſt zu thun, worauf die ganze, ebenſo würdige als ſchöne Feier, die 
vom beſten Wetter begünſtigt wurde, ihr Ende erreichte. Sämmtliche 
anweſende Mitglieder der Eiſenbahn⸗Direction und des Verwaltungs⸗ 
rathes, fo wie die Spitzen der Behörden, find zur Tafel bei Ihrer 
Majeſtät befohlen. Abends giebt der Ober⸗Präſident eine Soirce. 

— Ihre Maſeſtät die Königin-Wittwe iſt heute Vormittag 
10% Uhr von Sansſouci über Großbeeren nach Dresden abgereiſt. 

Berlin, 12. Nov. [Ueber die däniſche Note] wird der 
„K. 3.“ geſchrieben: Der däniſche Geſandte, Kammerherr Quade, 
hat heute Herrn v. Bismarck⸗Schoͤnhauſen die Antwort des kopen⸗ 
bagener Cabinets auf die letzte preußiſche Note überreicht. Die gleich⸗ 
zeitig ergangene Antwort Dänemarks an das wiener Cabinet beſteht 
in einer kurzen Note, welcher ein Memorandum beigefügt iſt; die 
preußiſche Regierung dagegen hat eine ausführliche Note nebſt einer 
Abſchrift des nach Wien gejandten Memorandums empfangen. Siche⸗ 
rem Vernehmen nach enthält die für Berlin beſtimmte Note eine 
Wiederholung der bekannten ſophiſtiſchen Scheingründe, mit denen die 
däniſche Regierung bereits wiederholentlich ihre gegen Deutſchland in 
Betreff Schleswigs eingegangenen Verpflichtungen zu eludiren ver⸗ 
ſucht hat. Sie weigert ſich auch diesmal, ſich in Unterhandlungen 
über Schleswig einzulaſſen, und bedauert, daß Preußen nicht ſeine 
Forderungen auf Holſtein beſchränkt. Das in Abſchrift beigefügte Me⸗ 
morandum kritiſirt unter Anderem die lobende Anerkennung, welche 
Graf Rechberg in ſeinem nach Kopenhagen geſchickten Memorandum 
dem Ministerium Oerſted gezollt hatte, und geht dann auf die Ab— 
machungen von 1852 ein, von denen, wie in der an Preußen gerich⸗ 
teten Note, der Beweis zu führen verſucht wird, daß ſie Dänemark 
in Bezug auf Schleswig nicht verpflichteten. Die Haltung der Groß⸗ 
machte ſcheint demnach in Kopenhagen auch nicht den geringſten Eins 

druck gemacht zu haben. 
| [Vom Landtage.] Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt: Die Angaben 
eines hieſigen Blattes, daß die Einberufung des Landtags im Dezember 
erfolgen ſoll, hören wir als völlig unbegründet bezeichnen. Eben fo 

grundlos iſt natürlich Alles, was von der Abſicht einer Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes mitgetheilt wird.“ 

Berlin, 12. Novbr. [Preßprozeß.] Die „B. B. 3.” ſchreibt: Wir 
hatten bereits vor einigen Tagen angezeigt, daß heute gegen uns ein Preß⸗ 
prozeß werde verhandelt werden. Er betraf die in Nr. unſerer Zeitung 
mitgetheilte Rede des Abgeordneten Frentzel⸗Perkallen vor einem hie: 
ſigen Wahlbezirk gegen die Reorganiſation der Armee. Die Anklage lautete 

gegen unſern Chef Revacteut, Dr, Julian Schmidt, er habe den Bericht 
deines hieſigen Reporters über jene Rede dazu benutzt, eine Anordnung der 
Obrigkeit (eben die Reorganiſation) dem Haß und der Verachtung preiszuge⸗ 
den. Die Verhandlung wurde um 9 Uhr eröffnet; die Anklage leitete der 
Staatsanwalt v. Moers, die Vertdeidigung Juſtizrath Ulfert. Der Ange⸗ 


„Ich danke Ihnen Allen im Namen des Königs für den eben ver⸗ 


klagte ſetzte auseinander, daß ſchon ein flüchtiger Blick in die von ihm redi⸗ 


irte Zeitung den Herrn Staatsanwalt hätte überführen können, daß er das 
Prince der Reorganiſation ſtets vertheidigt habe, es alſo unmöglich bei die⸗ 
ſer Gelegenheit als ein „durch und durch faules“ habe bezeichnen können. 
Er habe die Rede des Abg. Frentzel mitgetheilt, um diejenigen Gegner der 
Reorganiſation, welche nur eine geſetzliche Regelung derſelben verlangten, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ihre Verbündeten weiter gingen, und die 
ſchon vollzogene Organiſation rückgängig machen wollten. Uebrigens ent⸗ 
halte die Rede des Abg. Frentzel, ſo ſehr ſie den Anſichten der Zeitung wi⸗ 
derſpräche, geſetzlich nichts Strafbares. — Den letzten Gedanken führte der 
Vertheidiger mit glänzendem juriſtiſchen Scharſſinn aus: die Regierung, in: 
ſofern ſie die Reorganiſation in Vollzug geſetzt, ſtehe dem Abg. Frentzel kei⸗ 
neswegs als Obrigkeit im Sinne des Geſetzes gegenüber, da das Haus der 
Abgeordneten die Befugniß habe, über die Durchführung jener Maßregel ein 
endgiltiges Urtheil zu fällen. Wolle man ferner den Zeitungen verwehren, 
Reden, die bereits der Oeffentlichkeit angehörten, abzudrucken, ſo würde das 
zu den verkehrteſten Conſequenzen führen. — Der Staatsanwalt hielt ſeine 
Anklage aufrecht und beantragte eine Strafe von 10 Thalern. Der Gerichts⸗ 
hof ſprach nach kurzer Berathung den Angeklagten frei; die mitgetheilte 


Rede ſei zwar herbe, gehe aber über die Grenzen einer erlaubten Kritik nicht: 


hinaus; es ſei keine Rede davon, eine Anordnung der Obrigkeit dem Haß 
und der Verachtung preiszugeben; und was eine Beleidigung des Miniſte⸗ 
riums beträfe, die in einer Stelle der mitgetheilten Rede allenfalls zu finden 
ſei, ſo gehöre, um dieſes Vergehen zu conſtatiren, nothwendig ein animus 
von Seiten des Angeklagten dazu; es ergebe ſich aber aus dem Zuſammen⸗ 
hang, daß dieſer nicht vorhanden geweſen ſei. 

— Aus Stettin ſchreibt die „Pommerſche Ztg.“: „Die bäuer- 
lichen Mitglieder der Loyalitätsdeputation des Herrn Baron v. Eickſtedt 
auf Tantow erzählen ziemlich offenherzig, wie ſie zu der Reiſe nach 
Berlin kamen. Der Herr Baron machte es ihnen begreiflich, trotz ihrer 
ablehnenden Entgegnungen, daß hier das Wort der „Kreuzzeitung“ 
gelte: „„Der Bien muß.““ Er führte fie zur Eiſenbahn, wo er die 
Billets für fie ſchon gelöſt hatte. In Berlin wurden fie auf feine 
Koſten einquartiert und verpflegt, ja ſelbſt der Wagen, welcher ſie bis 
dicht an die Rampe des Palaſtes führte, war von dem Herrn Baron 
bezahlt. Trotz der großen Liberalität des gnädigen Herrn baben ſich 
doch dieſe „Feudalen wider Willen“ hier in Stettin dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß ſie gar nicht daran dächten, ihren halben Hof für die 
Armeereorganiſation einzuſetzen. Sie haben ihre Verwunderung darüber 
geäußert, daß Herr v. Eickſtedt ihr Beſitzthum und nicht das feinige 
zur Verfügung geſtellt habe. Sie meinen, er glaube vielleicht genug 
gethan zu haben, indem er ſämmtliche Koſten der Deputation 
beſtritten.“ 

Stettin, 12. Novbr. [Eine Adreſſe an Prince-Smith 
und v. Bismarcks Antwort.] In der Wahlmännerverſammlung, 
welche am 26. Okt. hierſelbſt im Schützenhauſe abgehalten wurde, um 
eine Zuſtimmungsadreſſe an unſern Abgeordneten Herrn Prince-Smith 
zu beratben, ward bekanntlich der Vorſitzende der Verſammlung, Dr. 
Amelung, zugleich beauftragt, eine Abſchrift derſelben auch dem Mini⸗ 
fterpräfidenten Herrn von Bismarck zuzustellen. Herr von Bismarck 
hat die Güte gehabt, den Empfang der Abſchrift mit chevaleresker Lie⸗ 
benswürdigkeit durch folgendes Schreiben zu beſcheinigen: 

„Ew. Wohlgeboren gefällige Zuſchrift vom 26. d. M. iſt mir nach 
meiner Rückkehr hierher vorgelegt worden, und ſage ich Ihnen für die 
Mittheilung der derſelben beigefügten Adreſſe an Herrn Prince-Smith 
meinen verbindlichſten Dank. 

Berlin, den 8. November 1862. gez. v. Bismarck. 


Königsberg, 11. Nov. [Zur Confiscation! theilt die 
„K. H. 3.“ noch mit: Ueber das Schickſal der am Freitag Abend 
confiscirten Nr. 262 unſerer Ztg. können wir Folgendes mittheilen. 
Eine zweimalige ſchriftliche Anfrage an das königl. Polizei-Präſidium 
als die confiscirende Behörde, iſt ohne Antwort geblieben. In der 
Vorausſetzung, daß die beiden erſten Eingaben durch irgend welchen 
Zufall nicht an ihre Adreſſe gelangt ſeien, hat die Redaction d. Ztg. 
ſich veranlaßt geſehen, geſtern Vormittags eine nochmalige Anfraze 
dieſerhalb an die genannte Behörde ergehen zu laſſen. Von Seiten 
der königl. Polizeianwaltſchaft iſt dagegen auf die vorgeſtern eingereichte 
Vorſtellung geſtern Abends der Beſcheid eingetroffen, daß dieſelbe ſich 
mit der Beſchlagnahme einverſtanden erklärt und ihre Anträge bei dem 
Polizeirichter dieſerhalb geſtellt habe. 

Halberſtadt, 9. Novbr. [Bürgermeiſter-Ausſicht.] Der 
Regierungsrath Seubert wird, wie es heißt, allerdings nach Guttentag 
(wohin er als Spezialcommiſſar verſetzt worden) abgehen; doch ſteht, 
der „M. 3.” zufolge, für ihn der Poſten eines beiſitzenden Bürgermei⸗ 
ſters von Halberſtadt in Ausſicht, da die freiſinnigen Stadtverordneten 
ihn zu wählen gedenken. 


Köln, 11. Nov. [Zur Oberbürgermeiſterwahll ſchreibt die „K. Z.“: 
Nachdem ſich bereits die Majorität unſerer Stadtverordneten für die Wahl 
des Herrn v. Bockum⸗Dolffs als Ober-Bürgermeiſter von Köln entſchieden 
hatte, und die Hoffnung beſtand, der Genannte werde dieſem Vertrauens⸗ 
Votum der Repräſentanten der Bürgerſchaft durch Annahme der Wahl ent⸗ 
prechen, waren inzwiſchen, dem Vernehmen nach, die gegneriſchen Auslaſſun⸗ 
gen mächtig genug geweſen, in Herrn v. Bockum⸗Dolffs die Ueberzeu⸗ 
gung zu ER, die confeffionellen Verhältniſſe Kölns bildeten ein Hinderniß 
für ihn, die Stelle anzunehmen. Hieraus nahm das Comite der Fortſchritts⸗ 
Partei Veranlaſſung, auf geſtern Abend eine Volks⸗Verſammlung in den 
Gertrudenhof zu berufen, um Herrn v. Bockum⸗Dolffs eine beſſere Ueber⸗ 
zeugung von der Geſinnung der kölner Bürger, als die ihm von befangener 
Seite her berichtete, beizubringen. Die Räume des großen Lokals füllten ſich 
nach und nach ganz, und wäre man vielleicht geneigt, anzunehmen, daß die 
Hälfte aus Neugierigen der Gegenpartei beſtanden habe, ſo hat die bei 
einer Abſtimmung vorgenommene Gegenprobe bewieſen, daß dem durchaus 
nicht ſo war. Den Vorſitz führte Herr Advokat⸗Anwalt Böcker, nachdem 
er die Verſammlung mit einer kräftigen Anſprache eröffnet hatte, in welcher 
er an den freien Sinn ſeiner Mitbürger in einer ſo wichtigen Gemeinde⸗ 
Angelegenheit appellirte. Er ſprach von den Beſtrebungen einer im Finſtern 
ihr Weſen treibenden Minorität, von Dunkelmännern, welche in confejlionel- 
ler Beziehung lieber die Hexenprozeſſe und Scheiterhaufen wiederkehren ſähen 
als das Privilegium ihrer Unduldſamkeit fabren zu laſſen. Er verwahrte ſich 
lebhaft gegen den Vorwurf, daß mit der Wahl des Ober⸗Bürgermeiſters eine 
Demonſtration gemacht werden ſolle. Herr v. Bockum⸗Dolffs folle gewählt 
werden, weil man keinen beſſern Ober⸗Bürgermeiſter zu finden wu — Rad: 
dem noch mehrere Redner in ähnlicher Weile geſprochen, wurde olgende Re⸗ 
ſolution angenommen: durch eine Commiſſion bei Herrn v. B.⸗D. dahin zu 
wirken, ſeine gegen die Annahme der Wahl aufgetauchten Bedenken ſchwinden 
u laſſen, da die Gegner ſeiner Wahl nur eine nicht ins Gewicht fallende 

inderheit bildeten, und ſeine Bereiterklärung zur Uebernahme der Oblie⸗ 
enheiten des Ober⸗Bürgermeiſters von Köln im höchſten Intereſſe der Stadt 
5 die Verſammlung fühle ſich in dieſer Beziehung frei von allen confeſ⸗ 
ſionellen oder ſonſtigen Bedenken und leugne es auch auf das entſchiedenſte, 
daß ſolche bei der Mehrheit oder auch nur bei einem irgendwie ins Gewicht 
fallenden Theile der kölner Bürgerſchaft vorhanden ſeien. Es folgte die faſt 
einſtimmige Annahme dieſer Reſolution. Inzwiſchenzeitlich war ein Schrei⸗ 
ben des Hrn. v. Bockum⸗Dolffs an das Comite eingetroffen, deſſen Inhalt 
verleſen wurde und die Befürchtungen beſtätigte, welche Anlaß zu der denk⸗ 
würdigen Volksverſammlung gegeben hatten. Er erklärte etwa, daß nicht 
bloß confeſſionelle Bedenken ihn bewogen hätten, abzulehnen, ſondern auch 


— 


die Erwägung, daß ſeine Hauptthätigkeit dem Abgeordnetenhauſe bleiben 
müſſe, und es ihm peinlich ſein würde, fünf Monate im Jahre ſeinen Pflich⸗ 
ten als Ober⸗Bürgermeiſter entzogen zu ſein. Die Verſammlung beſchloß, 
trotz dieſes Briefes, bei ihrem Beſchluſſe zu beharren, und brachte Herrn 
v. Bockum⸗Dolffs ein dreimaliges Hoch aus, welches der electriſche Funke, 
mit Genehmigung der Verſammelten, ſofort nach Koblenz brachte. 

Koblenz, 10. Nov. [Hoher Beſuch] Nach der „Kobl. Z.“ trifft die 
Prinzeſſin Alice von Großbritannien heute mit ihrem Gemahl, dem Prinzen 
Ludwig von Heſſen und bei Rhein, zum Beſuche bei Ihrer Majeſtät der 
Königin hier ein und wird im königlichen Schloſſe übernachten. 

In Coblenz beabſichtigt man Herrn v. Bockum⸗Dolffs das 
Ehrenbürgerrecht zu verleihen. . 


Deutſchland. 

Karlsruhe, 9. Nov. [Vom Hofe.] Die Großherzogin hat, 
wie die „Karlsr. Ztg.“ meldet, der vorgeſchrittenen Jahreszeit wegen, 
die beabſichtigte Reiſe nach Koblenz aufgegeben und wird im Lauf die⸗ 
ſer Woche nach Karlsruhe zurückkehren, woſelbſt der Großherzog in 
einigen Tagen zurückerwartet wird. Wie das Blatt noch hinzufügt, 
befinden ſich ſowohl der Erbgroßherzog wie die junge Prinzeſſin fort⸗ 
während vollkommen wohl. 

Mannheim, 9. Nov. [Die feierliche Enthüllung des 
Schillerſtandbildes] hat heute hier ſtattgefunden. Von Seiten 
der großherzoglichen Staatsregierung waren dabei die Miniſter Stabel, 
Lamey und Weizel anweſend. 

Kaſſel, 10. Nov. [Die Ständeverſammlung.] Bis jetzt 
iſt die Antwortsadreſſe der Stände immer noch nicht angenommen 
worden; doch iſt es allgemeine Anſicht, daß hierüber ein Zerwürfniß 
mit der Regierung nicht entſteht. Auch die Zulaſſung Traberts wird 
als eine lediglich innere Angelegenheit der Ständeverſammlung aufge⸗ 
faßt werden und einen kritiſchen Zuſammenſtoß wohl nicht berbeiführen. 
(Ueberdies heißt es, Herr Trabert wolle reſigniren.) — Ueber den vor⸗ 
gelegten Wahlgeſetzentwurf hat der betreffende Ausſchuß ſchon Beſpre⸗ 
chungen vorgenommen, ohne daß deshalb ein Antrag aufgetaucht wäre. 
Wenn auch in dieſem Ausſchuſſe vorzugsweiſe ſolche Abgeordnete ſind, 
welche als geneigt zur Abänderung des Wahlgeſetzes von 1849 gelten 
müſſen, fo iſt doch keinesfalls auf ein Eingehen in eine Reoiſion wei⸗ 
ter, als nach Maßgabe der Bundesbeſtimmung erforderlich, zu rechnen. 
— Die kurheſſiſche Ritterſchaft war vor Kurzem in Kaufungen ver⸗ 
ſammelt, um abermals ihre angeblichen Landſchaftsrechte in einer Adreſſe 
an den Kurfürſten zur Geltung zu bringen. 

Kaſſel, 11. Nov. [Hr. v. Haynau. — Der Oetkerſche 
Antrag. — Mitregentſchaft.] Das größte Aufſehen erregt hier 
eine „Staatsdiener- und Staatsſchwächen“ titulirte, in Frankfurt a. M. 
vor Kurzem erſchiene Broſchüre, in welcher der Generallieutenant und 
Divifionär v. Haynau, Kriegsminiſter im Haſſenpflug'ſchen Miniſterium, 
der Feigheit beſchuldigt und das moraliſch Verwerfliche der Behand⸗ 
lung des Dffiziercorps i. J. 1850 auf's ſchärſſte hervorgehoben wird. 
Die Schrift ſagt, bei den Regimentscommandeuren ſei eine geheime 
Ordre hinterlegt, welche den Offizieren bei ihrer Ernennung gezeigt 
werde und welche beſtimme, daß kein Vorgeſetzter eine aus Vorfallen⸗ 
heiten des Dienſtes hervorgegangene Ausforderung von einem Unter⸗ 
gebenen annehmen ſoll noch darf, weil es Pflichtvergeſſenheit ſei, eine 
Dienſtſache dadurch zur Privatſache zu machen, fo daß alfo 
jede nur irgend wie mit dem Dienſte zuſammenhängende Ueber⸗ 
ſchreitung ſeitens des Vorgeſetzten ruhig hinzunehmen wäre. Anwen⸗ 
dung laſſe Herr v. Haynau von dieſer Ordre jedoch nur machen, wenn 
er ſelbſt Anlaß zu Ausforderungen gegeben habe. — Der Oetker'ſche 
Antrag wegen öffentlichen Rechtszuſtandes, geſtellt in der Ständeſitzung 
am 8. Nov., lautet: f 

Die Ständeverſammlung wolle mit der Erklärung, daß fie die (in den 
ſehr umfangreichen Motiven des Antrags näher bezeichneten 16) Erlaſſe der 
Regierung ſeit dem 4. Sept. 1850 als weggefallen oder ungiltig betrachte, 
die Staatsregierung erſuchen: 1) die erwähnten Vorſchriften albald formell 
zu beſeitigen und die dadurch außer Wirkſamkeit geſetzten früheren verfalz 
ſungsmäßigen Beſtimmungen wieder in Anwendung zu bringen; 2) möglichſt 
bald einen Geſetzentwurf vorzulegen, damit die dauernde oder einſtweflige, 
bis zur Vollendung der thunlichſt zu beſchleunigenden Reviſion ſich erſtreckende 
Beibehaltung der ſonſtigen ſeit 1850 erlaſſenen, noch in Wirkſamkeit befind⸗ 
lichen Vorſchriften verfaſſungsmäßig feſtgeſtellt werde. 

Aus Kaſſel vom 6. Nov. wird der augsb. „A. 3.“ geſchrieben: 
„In den höheren Kreiſen hier iſt dieſer Tage ein Gerücht verbreitet 
geweſen, für das man kaum einen anderen Entſtehungsgrund zu finden 
weiß, als die böswillige Abſicht, den Landesherrn mit Mißtrauen gegen 
die Ständeverſammlung zu erfüllen. Es wurde nämlich Anfangs ge: 
fragt, welcher Abgeordnete es wohl ſei, der die Abſicht habe, einen 
Antrag auf Errichtung einer Mitregentſchaft in Kurheſſen zu ſtellen. 
Man wußte indeß die Motive des Antrages ſchon ausführlich anzu⸗ 
geben, und ſpäter fand ſich auch ein Name, deſſen Träger zu einem 
ſolchen Antrage allenfalls zu paſſen ſchien. Dagegen haben wir im 
Kreiſe der Abgeordneten angelegentlichſt, aber vergebens, auch nur nach 
einer Aeußerung geforſcht, die etwa, unrecht aufgefaßt, zu einem ſolchen 
Mißverſtändniſſe hätte Veranlaſſung geben können. Wenn unſer Arg⸗ 
wohn begründet ſein ſollte, ſo wäre es ſehr zu wünſchen, daß es ge⸗ 
länge, ſolche Menſchen zu entlarven, welche muthwillig Zwietracht ſäen.“ 


Italien. 

[Rundreiſe des Königs.] Ratazzi bemüht ſich eifrig um Bil⸗ 
dung einer ſtarken Majorität durch Verſchmelzung aller gemäßigten 
Fractionen, und die Verhandlungen mit Peruzzi find ſchon fo weit ge⸗ 
diehen, daß dieſer, ein Toscaner, nur noch Ricaſoli's Zuſtimmung vor⸗ 
behalten und ſich auf den Weg begeben hat, um mit dieſem die neue 
Verbindung oder Connubio, wie die Italiener ſagen, zu beſprechen. 
„Italiens Größe, Italiens Feſtigung!“ iſt das Programm dieſer Ver⸗ 
ſchmelzung aller Gemäßigten. Dieſem Streben dient auch, wie die 
italieniſchen Blätter jetzt unumwunden bekennen, die Rundreiſe des Kö⸗ 
nigs, welche die Bande zwiſchen Volk und Heer und die Eintracht 
zwiſchen den verſchiedenen Elementen des letzteren uud der National⸗ 
garde erhöhen ſoll. Obwohl Ratazzi in der Lombardei wenig beliebt 
iſt und auch der König durch fein Manifeſt gegen Garibaldi an An⸗ 
ſehen ſehr verloren hatte, fo hatten die Mailänder doch Taect genug, 
die dargebotene Hand zur Verſtändigung mit Jubel zu ergreifen und 
dem Auslande ein Beiſpiel und eine Lehre zu geben. 

[Man macht Ordnung in Neapel.] Lamarmora hat wieder 
hundert Camorriſten nach der Inſel Tremiti deportiren laſſen. Eben 
fo wird eine Camorriſten⸗Jagd auf Sicilien gehalten. Unter Anderen 
wurden in Palermo die ſechsundzwanzig Kohlenhändler verhaftet, die 
ſeit alten Zeiten eine Camorra (Klüngel) bildeten, um den Kohlen⸗ 
Verkauf zu monopoliſiren und die Preiſe nach Belieben zu beſtimmen.d 
In Camporeale wurden elf Camorriſten verhaftet, welche eine Ges, 
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noſſenſchaft zum Zwecke des Pferde-, Eſel⸗, Ochſen⸗ und Ziegen⸗Dieb⸗ 
ſtahls bildeten. 

[So oder ſo, wenn es nur beſſer geht.] Dr. Partridge 
veroffentlicht einen Bericht über Garibaldis Befinden. Das Reſul⸗ 
tat feiner zweiten Reiſe nach Spezzig — der ſehr ermuthigend lautet. 
Er leugnet die Möglichkeit nicht ab, daß die Kugel in der Wunde 
ſtecke, doch ſcheint er davon, trotz Nélatons Sondirungen, nichts we⸗ 
niger denn überzeugt zu ſein. Er meint, man müſſe die Wunde ſich 
ſelbſt überlaſſen, und ſelbſt ihrer Schließung nicht entgegenarbeiten. 
Das allgemeine Befinden des Patienten fand er vortrefflich. — Auf 
des letzteren Wunſch, Spazierfahrten im Freien zu machen, werden ihm 
ſeine engliſchen Freunde einen zum Krankentransport bequem eingerich⸗ 
teten Rollwagen nach Piſa ſchicken. 

[Dr. Vogel.] In Malta, ſo ſchreiben engliſche Blätter, iſt 
ſoeben von der nordafrikaniſchen Küſte eine Nachricht angekommen, aus 
der man einige, obwohl ſchwache Hoffnung ſchöpfen kann, daß 
Dr. Vogel, der afrikaniſche Reiſende, noch am Leben iſt und in der 
Gefangenſchaft des Sultans von Wadai lebt. Lieutenant v. Beurmann, 
von der preußiſchen Artillerie, der die Spuren des Reiſenden aufſucht, 
war am 20. Juni in Murzuk angekommen und ſollte am 22. nach 
Wadai aufbrechen. Seitdem haben ſich in Bengazi Gerüchte verbrei⸗ 
tet, die befürchten laſſen, daß er unterwegs ausgeraubt, wenn nicht er⸗ 
mordet worden iſt. Der Kronprinz von Preußen intereſſirte ſich, wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthalts in Valetta, ſehr lebhaft für das Schickſal die⸗ 
ſer Reiſenden. 

N Frankreich. 

Paris, 10. Nov. [Geſchichte läßt ſich nicht verbieten.] 
Die von dem Secretär des Prinzen Napoleon, Herrn Hubaine, her⸗ 
ausgegebene Broſchüre führt den Titel: „Die durch die franzöſiſche 
Diplomatie gerichtete päpſtliche Regierung.“ Das „Pays“ iſt bekannt⸗ 
lich ſo kühn geweſen, auf den Inhalt und Zweck der Schrift hinzu⸗ 
weiſen und ſogar eine Stelle daraus abzudrucken. Den Inhalt bilden 
nun aber jene die weltliche Herrſchaft des Papſtes betreffenden Acten⸗ 
ſtücke franzöſiſcher Staatsmänner der letzten 200 Jahre, welche Prinz 
Napoleon zuſammengeſucht und ſeiner bekannten Senatörede zu Grunde 
gelegt hatte. Die Wichtigkeit derſelben hervorzuheben, ſcheint Herrn 
Hubaine ganz überflüſſig, aber er glaubt doch „auf die Einſtimmigkeit 
dieſer zu ſo verſchiedenen Zeiten über die weltliche Herrſchaft des Pap⸗ 
ſtes gefällten Urtheile hinweiſen zu müſſen, da im 17. und im 18. 
wie im 19. Jahrhundert die Vertreter Frankreichs in Rom gleichlau⸗ 

tend die Gebrechen (vices) jener Regierung gekennzeichnet haben. Die 
Staatsmänner der alten Monarchie, des erſten Kaiſerreichs, welches 
die Altäre wieder aufgerichtet, der Reſtauration, welche man wahrlich 
nicht der Irreligiöſttät zeihen wird, alle erklären, daß ein ſolches Re⸗ 
giment nicht von Dauer ſein kann und eine Gefahr für den Katholi⸗ 
eismus iſt.“ Dieſes Excerpt hat die Folge gehabt, daß der officlöſe 
Verwaltungsrath des „Pays“ dem Geranten Vicomte d' Anchal die 
Chef⸗Redaction entzogen hat, was ſich aber dieſer ſo ohne Weiteres 
nicht gefallen laſſen will. ' 

Heute war in Compiegne Miniſterrath unter dem Vorſitz des 
Kaiſers. Alle Miniſter wohnten demſelben bei. — Das vielbeſprochene 
Eroͤffnungsfeſt am 15. November fol abgeſagt worden ſein. Man 
wäre, was jedoch noch ſehr der Beſtätigung bedarf, einem Complote 
gegen die Perſon des Kaiſers auf die Spur gekommen. 

[Die zweite Joſephine.] Das Schloß in Compiegne iſt dieſes 
Jahr faſt ganz neu möblirt worden. Der Kaiſerin war nämlich, als 
fie in Charamande deim Grafen Perſigny war, der große Comfort, 
der dort herrſchte, aufgefallen. Gleich nach ihrer Rückkehr in die 
Hauptſtadt machte fie bei den großen pariſer Möbel⸗ und Kunſtſachen⸗ 
Händlern großartige Einkäufe, ſchickte Alles nach Compiegne, und in 
zwei Tagen war das ganze Schloß neu möblirt. (N. Z.) 

— Für den Geiſt der franzoͤſiſchen Armee ift nachſtehender Vorfall 
bezeichnend. Der Sergeant André Sizalon vom 41. Linienregiment, 
in Garniſon zu Nimes, behandelte einen ihm unterſtehenden Corporal 
ſo hart, daß der Sergeant Jude vom ſelben Regiment für den ſich 
Beklagenden eintrat, da er deſſen Betragen für tadelfrei hielt. Die 
Folge war ein harter Wortwechſel, der mit einer Herausforderung ouf 
Piſtolen endigte, zu welcher die Erlaubniß des Oberſten des Regiments 
den Geſetzen gemäß eingeholt wurde. Da man keine Piſtolen 
erhalten konnte, ſo nahmen die Gegner Fleurets und ſchlugen ſich in 
Gegenwart eines Sergeanten, eines Fouriers und des Fechtmeiſters 
vom Regiment. Der Sergeant Sizalon wurde beim zweiten Gang 
erſtochen. Das Duell beſteht alſo mit Zuſtimmung des Vorgeſetzten 
als reglementsmaßige Inſtitution zur Ausgleichung der Händel unter 
Unteroffizieren und Gemeinen fort; nur iſt eine nicht bedeutungsloſe 
Modification hinzugekommen: das Piſtolenduell. Unter König L. Philipp 
war dies den Unteroffizieren und Gemeinen ſtreng unterſagt und nur 
die blanke Waffe geſtattet. (M. 3.) 


Schweiz, 

Bern, 10. Noobr. Das Diplom, welches Garibaldi zum 
Ehrenmitgliede der Helvetia ernennt, lautet: a 

Die ſchweizeriſche patriotiſche Geſellſchaft Helvetia — in Betracht, daß der 
General Garibaldi ſein ganzes Leben der Befreiung der Völker geopfert hat, 
in Betracht feiner Opferbereitwilligkeit ohne Grenzen für die Sache der 
Freiheit und Unabhängigkeit aller unterdrückten Nationen: hat die Helvetia 
den General Joſeph Garibaldi in der Generalverſammlung zu Lauſanne am 
26. Oktober 1862 mit Acclamation als Ehrenmitglied in dieſen patriotiſchen 
Verein aufgenommen. Courtelary, den 27. October 1862, 

Im Namen der Helvetia ihr Präſident: P. Joliſſaint, Advokat. 
Grof brit an nien. 

E. C. London, 10. Nov. [Bismarck gerichtet von der engliſchen 
Preſſe.] Der mehr als herzliche, der jubelnde Empfang — ſagt „Daily 
News“ — den Herr v. Bismarck in Paris gefunden hat, iſt das große 
Ereigniß an der Seine. In St. Cloud begrüßt, wurde er wieder nach Com⸗ 
piegne geladen, und jede Zuvorkommenheit, durch die der Kaiſer ſeine Freude 
über den Riß in der preußiſchen Verfaſſung bezeugen konnte, wurde ihm zu 
Theil. Dies iſt natürlich; der Fuchs ohne Schwanz wundert ſich, daß ir⸗ 
gend ein Thier von Verſtand fortfahren kann, das unnütze und gefährliche 

nhängſel zu tragen. Und der Monarch, der von den conſtitutionellen 
Rechten ſeines Volkes Nichts wiſſen wollte, verſucht den preußiſchen Mini⸗ 
ſter auch dazu zu bewegen. Die Vermuthungen, daß dies der Vorläufer 


eines allgemeinen Reactionsſyſtems in Frankreich iſt, beſtätigt das Renega⸗ 


tenſpiel der liberalen Miniſter Napoleons III. oder derjenigen, die aus 
Laune ſich eine Zeit lang für liberal ausgaben. Mr. de Perigny trat 
ins Miniſterium des Innern mit wunderbaren Erklärungen ſeiner Ach⸗ 
tung vor der Preßfreiheit. Doch war die Preſſe nie ſo viel großen und 
anneien unterworfen. Das Organ des Miniſteriums des Innern, 
der „Conſtitutionnel“, hat die Entdeckung gemacht, daß die feudale Partei 
in Preußen die 1 55 richtig lieſt, und daß alle andern verfaſſungsmä⸗ 
Be Länder Unrecht hatten mit der Behauptung, daß ein Unterhaus je das 

udget in der Gewalt Hatte oder haben ſoll. Hoffentlich werden wir die von 
Roon'ſche Theorie in der jetzigen oder nächſten Seſſion des fee 
Parlaments zur Geltung gebracht ſehen. Sollte je ein Kammer⸗Ausſchuß 
vorſchlagen, eine Montauban⸗Ausſtattung zu verweigern, fo wird die Theorie 
von Roon und Bismarck ſolchen Verfaſſungsmännern wie Walewski, Drouyn 
de Lhuys und Perſigny recht gelegen kommen. Daß M. Fould die neue 
Dottrine gutgeheißen hat, bezweifeln wir; und deshalb bezweifeln wir auch, daß 
er im Miniſterium bleiben wird. Es iſt in der That ein höchſt verhängnißvolles 

uſammentreffen, daß Hr. v. Bismarck ſolchen Beifall und ſolche Gunſt in Paris 

ndet, wo die Unfreiheit wenigſtens moderner Art, durch die Kleigheit gemil⸗ 
dert — nicht durch Feudalismus verſteift iſt. Wenn Napoleon III. Frankreich 
durch fein ipse dixit beherrſcht, jo ſchützt er wenigſtens vor, daß ſein dixit 
dem Willen des Volles entſpricht und deſſen Inkereſſen ſchützt. Jetzt aber 
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billigt und ſanctionirt der Hof der Tuilerien die Wiedererweckung der ſchlimm⸗ 
ſten Principien des franzöſiſchen ancien régime. Es iſt nicht der Geiſt Po⸗ 
lignac's, der aus dem Grabe gerufen wird, ſondern der Geiſt von Maurepas 
und Calonne. Betrachtet man die retrograde Politik, die der franzöſiſche 
Hof gleichzeitig in der römiſchen Frage befolgt, ſo bleibt kein anderer Schlu 
übrig, als daß der politiſche Rückſchlag ſchon hinter den Imperialismus zu⸗ 
rückgelegt iſt, daß er die Ideen des 19. Jahrhunderts verworfen hat, um zu 
denen des 18. Jahrhunderts zurückzukehren. Die Wahrheit iſt, daß Oeſter⸗ 
reich, obgleich in vielen ſehr wichtigen Stücken zurück, doch im Punkt verfaſ⸗ 
ſungsmäßiger Regierung weit vorgeſchrittener und liberaler iſt, als Frank⸗ 
reich oder Preußen, und wir ſehen nicht, daß das Verhalten des römiſchen 
Hofes unter dem Schutze Frankreichs im Geringſten aufgeklärter, zeitgemäßer 
oder humaner iſt, als es unter dem Schutze und der militäriſchen Beſetzung 
Oeſterreichs war oder geweſen wäre. Allein während wir dies einräumen 
müſſen, find wir doch weit von dem Wunſche entfernt, daß es Oeſterreich 
gelingen möge, den Zollverein zu ſprengen und, während Preußen in inne⸗ 
rem Zwieſpalt, eine Spottgeburt von Bundestagsreform zu Wege zu brin⸗ 
gen. Die gegenwärtige Schwäche Preußens kann nur vorübergehend und 
von ſehr kurzer Dauer ſein. Das von Oeſterreich in Frankfurt zuſammenge⸗ 
trommelte „Großdeutſchland“ ſchlug vor, den Zollverein zu ſprengen. Was 
wäre die Folge davon, als daß die unzufriedenen Staaten auf den höheren 
Tarif Oeſterreich's zurückgeworfen würden, und daß eine ſolche Bundestags⸗ 
Reform nach dem Beuſt'ſchen Muster zu Stande käme, die ſich nur als ein 
Hemmniß der wirklichen Einheit und Wiedergeburt des Landes erweiſen 
würde. Herr v. Bismarck muß doch Patriotismus genug haben, um eine 


Anſtrengung zur Erhaltung jenes Handelsbundes zu machen, der bis jetzt N; 


für Deutſchland eine Quelle des Fortſchriits und wirklicher Sicherheit gewe⸗ 
ſen iſt. Die Könige von Preußen und Sachſen ſind in ihrem Streben einig, 
wie es ſcheint. Die großen Gegner find Hannover im Norden, und 
Baiern und Würtemberg im Süden, obgleich ſie mehr als den ihnen ge⸗ 
bührenden Antheil aus dem Zollertrage des Vereins beziehen. Die Urſache 
ihres Rückganges im Zollverein gehört zu den wichtigſten Thatſachen der 
beutigen Geſchichte Deutſchlands. Die Bevölterung dieſer Staaten nämlich 
iſt im Abnehmen, die Preußens und der Küſtenſtaaten im Zunehmen. Es 
findet in Deutſchland dieſelbe Bewegung ſtatt, die man in Frankreich beob⸗ 
achtet hat. Die Bevölkerung zieht ſich aus den inneren und rein acker⸗ 
bauenden Gegenden nach der Küſte und den angrenzenden Provinzen. Die 
Urſache dieſer Erſcheinung iſt wieder in dem Stillſtand und Rückſchritt des 
Regierungsweſens im Innern von Deutſchland und Frankreich zu ſuchen. 
Mangel an Freiheit führt zur Stockung, Stockung führt zum Mangel in 
Arbeit und Gewinn und zur Auswanderung. Jene deutſchen Staaten, die 
in der Politik dem Rückſchritt huldigen, gehen auch in Wohlſtand und Be⸗ 
völkerung zurück. N 

E. C. [Woraus münzt man Geld.] Aus Neapel ſchreibt 
man engliſchen Blättern, daß Padre Pantaleo, Garibaldi's Kaplan 
und treuer Begleiter von 1860 bis Aspromonte, von einem engliſchen 
Speculanten engagirt worden iſt, in England umherzureiſen und Ga⸗ 
ribaldi's Leben und Thaten öffentlich zu ſchildern. 8 

Lord Palmerſton und die meiſten ſeiner Collegen ſind in der 
Stadt, um morgen Cabinetsrath zu halten, welcher, den umlaufend en 
Gerüchten zufolge, ſich vor Allem mit den Nothzuſtänden der Fabrik⸗ 
Bezirke und der amerikaniſchen Frage befaſſen wird. Sie haben übri⸗ 


gens die Abſicht, heute Abend beim Lord⸗Mayor⸗Banket zu erſcheinen, | A 


und die Spannung, ob der Premier einigermaßen eingehend die poli⸗ 
tiſchen Tagesfragen beſprechen werde, iſt eine allgemeine und lebhafte. 
(Wir wiſſen bereits durch Telegramm, daß Palmerſton geſchwiegen. 
Anm. d. Red.) 

Nu 


A Krakau, 11. Noobr. [Die Adreſſe des polniſchen 
Adels. — Verurtheilungen.] Auf die Adreſſe des podoliſchen 
Adels, die auch Ihre Zeitung mitgetheilt hat, iſt die kaiſerliche Antwort 
erfolgt. Der betreffende Befehl des Kriegsgouverneurs verordnet: 
„Der Gubernial⸗Marſchall und alle Kreis⸗Marſchälle, welche die Adreſſe 
unterzeichnet haben, werden ihrer Aemter entſetzt, und an ihre Stelle 
treten Regierungsbeamte. Jene Marſchälle ſind außerdem ſofort zu 
verhaften. Sie ſind des Hochverraths ſchuldig und werden vom Senat 
criminaliter gerichtet werden.“ — Zwei von dieſen Marſchällen waren 
krank und bettlägrig, aber der Herr Kriegsgouverneur ließ ſie deſſen⸗ 
ungeachtet verhaften. — Der „Wilnaer Kurier“ macht mehrere kriegs⸗ 
gerichtliche, vom Kaiſer beſtätigte Erkenntniſſe bekannt. Das, Haupt: 
verbrechen if, nach dem Wortlaut der amtlichen Bekanntmachung, die 
Errichtung eines — Kreuzes; Strafe: für die Einen 12jährige 
Zwangsarbeit in den ſibiriſchen Bergwerken, für die Anderen lebend: 
längliche Verbannung nach Sibirien, den Adel haben Alle verloren. 
Es find ſehr bejahrte Greiſe darunter und fie werden Alle auf Etappen⸗ 
ſtraßen zu Fuß mit anderen gemeinen Verbrechern nach dem 
Orte ihrer Beſtimmung abgeführt. Eine ſolche Reiſe dauert ein Jahr. 


MN ůéeteorologiſche Beobachtungen. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 12. Nov., Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 70, 45, fiel 
auf 70, 40, hob ſich auf 70, 75 und ſchloß ziemlich feſt zur Notiz. Conſols 
von Mittags 12 Uhr waren 92% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Zproz. 
Rente 70, 75. 4 proz. Rente 98, —. Italieniſche öproz. Rente 72, 50, 
Zproz. Spanier 50%, Iproz. Spanier 457. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 500. Credit⸗mobilier⸗Attien 1150, Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 600. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 2 3 

London, 12. Novbr., Nachm. 3 Uhr. Silber 62%. Conſols 92, 
lprz. Spanier 46. Mexikaner 33, Sardinier 83%. Föproz. Ruſſen 95. 
Neue Ruſſen 92%. 5 

In Newyork war der Wechſel⸗Cours auf London 143, Gold⸗Agio 29%, 
Baumwolle ſehr feſt, 61—61¼, Weizen 2 niedriger, Roggen feſt; ſonſtige 
Brodtſtoffe waren träge. 8 f ö 

ien, 12. Nov., Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. gelte Stimmung. 5pro3. 

Metall. 71, 25, 4 I proz. Metall. 61, 75. Bank⸗Aktien 790, Nordbahn 
188, 20. 1854er Löoſe 90, 50, National⸗Anleihe 82, 70. Staats-Eiſenb. 
Altien⸗Cert. 239, 50 Creditaktien 223, —. London 121, 30. Hamburg 
91, 30 Paris 48, 25. Gold „ —. Silber, Bobmiſche Weit: 
bahn 176, —. Lombardiſche Eiſenbahn 273. —. Neue Looſe 130, 25. 
1860er Looſe 89, —, EN 5 

Frankfurt a. M., 12, Novbr., Nabm. 2 Uhr 3° Minuten. Oeſterr. 
Effekten ungeachtet niedrigerer pariſer Notirungen feft und preishaltend. 
Böbmiſche Weſtbahn 72. Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 139. 


Wiener Wechsel 96. Darmſtädter Bant⸗Aktien 232%. Darmſt. Zettel⸗ 
bant 2537. proz. Met. 56%. 4 prz. Met. 49%. 1854er Looſe 72%. 
Deiterr, National⸗Anleihe 66. Oeſterreich.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Attien 231, 
Oeſtert. Bank⸗Antheile 755. Oeſterr, Credit⸗Aktien 212. Neueſte öfterr, 
Anleihe 73%. Oeſterreich. Cliſabet⸗Bahn 122. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 2874. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 127%. Ess 

Hamburg, 12. Nov., Nachm. 2 Uhr 0 Min. Börfe ſeſt und ruhig. 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleibe 66. Oeſterr. Credit⸗Aktien 89%. 
Vereinsbank 102 Norddeutſche Bank 100  Rheiniihe 967. Nordbahn 
62%. Disconto e en Wien —, —. Petersburg —. 

Hamburg, 12 Nov [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, ab aus⸗ 
wärke bei wenig Offerten geſchäftslos. Roggen zoco ſtille, ab Königsberg 
pr. Frühjahr 74 Brief und Geld. Oel pr. Novbr. 29%, pr. Mai, 29 
Kaffee feſt, aber ruhig. 

Liverpool, 12, Novbr. [Baumwolle.] 3000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe feſter, aber immer noch niedriger als am vergangenen Freitag, 

London, 12. November. Getreidemarkt (Schlußbericht). Gene 
faſt geſchäftslos. Preiſe wie am vergangenen Montage. — Kaltes Wetter. 

Amſterdam, 12. November. Getreidemarkt (Schlußbericht). Wei⸗ 
zen unverändert, Roggen Frühjahr 2 Fl. höher, jonit beinahe unverändert. 
Raps April 84. Rüdol Mai 46%, September 42 N. 


Haltung eine gewiſſe 


Gerſte eher matter; pr, 70pfd. weiße 43—44½ Sgr., gelbe matt, 


Berlin, 12. Nov. Die ungünftigen pariſer Courſe blieben nicht ohne 
Einfluß auf die hieſige Börſe, nachtheiliger wirkte indeß wohl die immer 
mehr zunehmende Knappheit am Geldmarkte. Feinſte Briefe waren nur heut 
mit 3%, bis 3% pCt. Zinſen zu laſſen. Unter dieſen Eindrücken nahm die 
attigkeit an, die ſich auch zum Theil in den Courſen 
ausſprach, obſchon von namhaften Rückgängen eben ſo wenig zu bemerken, 
wie von stärkeren Ausbietungen die Rede war. Eine gewiſſe Trägheit kenn⸗ 
zeichnete beſonders den heutigen Verkehr, der nur in einzelnen Effekten, wie 
Oppeln⸗Tarnowitzer, Maſtrichter, genfer Creditaktien und neueſten Looſen und 
zum Theil in den andern öſterr. Spekulationsdeviſen ſich belebter geitaltete. 
Preuß. Fonds waren matter, von Prioritäten war für Thüringer 1. und 
3. Serie einige Frage bemerkbar. (B.- u. 9.3.) 


— — — — 
Zerliner Börse vom 12. November 1862. 


Fonds- und Geld- Course. Do u 


18610 F. 
72,187, 11491%, bz. 


Freiw. Staats-Anleihe]41,11024, ba. Oberschles. B... 

Staats-Anl. v. 1880, 82 4 199% u. % b dito C. 7% 3% 170 a 71 ba. 
dito 1854, 55A. 57 40 0 be. dito Prior A.. — —̃ä— 
dito 1866149110274 or. dito Prior B...| — 3 83% U. 
dito 1853 4 99% bz. dito Prior C. 97% 6. 

1859| 5 dito Prior D.. — | 4 97% G. 

Staats- Schuld- Sch. .. 131,90 dito Prior E...| 468% B. 

Präm.-Anleihe v. 185513 dito Prior F.. . — 411015, @. 

Berliner Stadt-Obl. .. |4 9 Oppeln-Tarnow. 60 4 59 4 59%, bz. 

Kur. u. Neumärker|3 Prinz-W. (St.-V.) 4 69% ba. 

2 to dito Rheinische 6 | 4 98 etw. b: u.B. 

2 Pommersche. 7 91 dito (St.) Pr...| 5 | 4 104% B. 

5), dito neue 1 dito Prior. — | 4 [951% bz. 

3 ]Posensche ....... | 4 104 dito III. Em... 4 997% +2. 

Senner 99 G. Rhein-Nahebahn | —- 25%, bz. 

| dito neue 8 Ruhrort-Crefeld. 11 31,193 8. 

Schlesische. . . Starg.-Posener . 3% 116. bz 
2 [ ur-u. Neumärker Thüringer 126 G. 

— Pommersche 44 Wilhelms:Bahn.| — | 4 58% bz, 

a Posensehe ee | dito Prior. — | 4 |% B. 

3 Preussische 4 dito III. Em. 10 — — — 

2.| Westf, u. Rhein.. 4 dito Prior St. — 494% B. 

Sächsische 4 dito dito ei 98% B. 

88 D — 4 

Louisdo er | 85 

r Preuss. 2 N Actien. 

1861| F. 

Be rer Berl. K.-Verein .} 511 4 [117 0 
dito Bir P. Arge 4 Berl. Hand.-Ges. | 5 495 bz 
4165 2 100 Kr. Berl. W.-Ored.-G.“ — | 5 |— — — 
is Nat Anl 1 tace Braunschw. Bank 44 84 6 
3360 2 n. Wi Bremer „ 5% 4 104 8 

Rin. engt Anleihe 1% Coburg. Credit A] 3 | 4 83½ bz. 
2110 N Br 5 Darmst. Zettel-B. 81 | 4 101½ ©. 
dito poin, 8 A bl 4 Darmst. Credb. A. 5 4 92½ bz. u. G. 

Poln. Pfandbriefe 14 Dess. Creditb. A.| — | 4 [2% b». 
dito NT En 82 4 Disc.-Cm.-Anthl. 64 99% bz 

” 5 Genf. Creditb. A.] 24 45 l. P bz 

Poln. Obl. à 500 El. 4 |94 Geraer Bank 53, 498 6 
120 ir ER Hamb.Nord.Bank| 5 4 99. G. 

2 1 2 „ Ver.-Bank| 5 4101 ½ 0 
Poln. Banknoten . . . 89 ½ ba u. G. Halo ale 4990 
Kurhess. 40 Thlr.. 88 B. Lanier „ 485 3 
Baden 35 El. ...... 81K Luxembrg. 0 10 4 105 etw. ba 

8 Mein. Grediin”a.| U 4 91% 0 
ji 7 . A. 120. 
16 See dene r den 
1871 ester. Oreditb. A.] 7 1a 9 ä 91 bz. 

Auch.-Düsseld... | 34/430 420, 430OGba Pos. Prov.-Bank 10 46% hm 

Auch.-Mastricht. | 3121 4 30% 429%, 480 here Preuss. B. Anthl. 474% l, be. 
mat. Rotterdam! gi 404d dn. Schl. Bank. Ver. 64 90% 0. 

Berg.-Märkische 6 ½ 4 109% ba. Thüringer Bank 2½ 4 59½ 0 

ee e e e Weimer. Hank. 4 4666. 

Berlin-Hamburg. 4.\120%, G. 2 5 H 

Berl.-Potsd.-Mgd.] 11 | 4 218%, bz. 

Berlin-Stettiner . 1½ 4 131½ be. Wechsel - Course. 

Breslan-Freibrg. 4 11381, C. n 

Cöln-Mindener .. |12%, 131, 190 B. i 

Franz, St.-Eisenb.] 671 130% bz h 

Ludw.-Bexbach . 4 139% B Alt 

Magd.-Halberst. . 22½ 4 |330 B. 6. 

Magd.-Wittenbrg.| 1½ 4 45 ½ br. Earls ..,.0« 79 

Mainz.-Ludw. 711411 bz. Wien österr. 82% br. 

Mecklenburger . 2%] 4 162% 6: dito M. 81 % bz. 

Münster-Hammer| 44 84 5 etw. bz M. (56. 24 bz 

Neisse-Brieger .. | 3½ 4 |84 bz. T. 99 % G. 

Niederschles 1414 637 B. M. 90 ½ bz. 

N.-Schl. Zweigb. | 1½ 4 63. ba. Frankfurt a. M. M. 58. 26 b 

Nordb. (Fr.-W.) | 3 | 4 63% bz. Petersburg .. W. a I. 98 b 
dito Prior ....| — 40 ——— Warschau T. 8 1 bz. 

Oberschlca, A. . 7. 170 & 171 be. Bremen T. 10 % bz. 


Berlin, 12. Nopbr. Weizen loco 63-74 Thlr. nach Qual. — 
Roggen loco galiz. 48 Thlr. ab Bahn bez., 80—82pfd. 49— % Thlr. 
ab Bahn bez, Novbr. 47, —48 Thlr. bez. und Br., 47% Thlr. Gld., 
Novbr.⸗Dezbr. 46—½ Thlr. bez., Dezbr.⸗Jan. 45% Thlr. bez., Frühjahr 
44% —½ Thlr. bez. und Gld., 7 Thlr. Br, Mal⸗Juni 44% Thlr. bez. 
— Gerſte, große und kleine 35 —40 Thlr. pr. 1750 BP, — Hafer 
‚neo 22 —24½ Thlr., Lieferung pr. Novbr. 22% Thlr. bez. Novbr.⸗Dezbr. 
2214 Thlr. bez., Frühjahr 22 — 7 Thlr. bez., Mai⸗Juni 22%. Thlr. bez. 
— Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 46-57 Thlr. — Rübböl 
loco 140 —% Thlr. bez, Novbr. 14% — 7 Thlr. bez. und Br., % Thlr. 
Gld., Novbr.⸗Dezbr. Abt Thlr., Dezbr.⸗Jan. 14 Thlr. Br., Jan.⸗Febr. 


13 ½, Thlr. bez., ApribMat 13% — % Thlr. bez. und Gld., % Thlr. 
Br., Mai⸗Juni 13% Br., . Tblr. 6m. — Leinbl loco 14 W. 


— Spiritus loco ohne Faß 15 7 Thlr. bez., mit leihweiſen Gebinden 
15% Thlr. bez., dito mit Faß 15% — , Thlr. bez., Novbr., Nopbr.⸗Dezbr. 
und Dezbr.⸗Jan. 15% — 1 — ( — Thlr. bez. und Br., Thlr. Gld., 
Jan.⸗Jebr. 15%4%—% Thlr. bez. und Br., „ Thlr. Gld., Febr. März 15% 
e 92 115 Jun 10 5 7 1% Fr Thlr. bez. und Gld., 
4 r. Br., Mai⸗Juni 16 — r. bez., Br. und Gld., Juni⸗Juli 
16% % Thlr. bez. 955 e 


Stettin, 12. Novbr. Weizen unverändert, loco pr. 8öpfb. gelber 
66—68 Thlr. bez., galiz. 60-62 Thlr. bez., poln. bunter 68½—70 Thlr. 
bez., feiner 70% 71 ½ Thlr. bez., krakauer 70 Thlr. bez., 83—85pfd. 
gelber pr. Nopbr. 68% Thlr. bez., Frühjahr 70% Thlr. bez. — Roggen 
matt, pr. 2000 Pfd. loco 46% —48 Thlr. bez., Novbr. 47% Thlr. bez. 
und Gld., Novbr.⸗Dezbr. 46 Thlr. Br., Dezbr. ſucc. Lieferung 46 Thlr. 
bez., Frahjabr 44 Thlr. bez. und Gld., 4 Thlr. Br. — Gerſte loco pr. 
70pfd. Oderbruch 32% — 33 Thlr. bez., eine Ladung märk. 33 Thlr. bez., 
ſchleſ. 40 -41% Thlr. bez. — Hafer loco pr. 50pſd. 22—22% Thlr. bez., 
47—50pfd. Frühjahr 24% — 24 Thlr. bez., 4 Thlr. Br. — Erbſen, !oco 
kleine Koch⸗ 47½ Hl, bez. — Rüböl matt, loco 13% Thlr. Br., Novbr. 
13% Thlr. Br., April⸗Mai 14% Thlr. Br., % Thlr. Gld. — Spiritus 
feſt, loco ohne 15 15% Thlr. bez., Novbr. 14% —% Thlr. bez., Dezbr. 
14% Thlr. Br., Frühjahr 15% Thlr. bez., Br. und Gld. — Raps kuchen 
Jes, 1%, Thlr. bez. und Old. — Leinöl loco incl, Faß 13% Thlr. Br., 
Novbr. 13% Thlr. Br., April⸗Mai 12% — , Thlr. bez. — Hering, ſchott. 
crown und fullbrand 9% Thlr. tr. bez. f 

Heutiger Landmarkt: Weizen 60—67 Thlr. — Roggen 46—49 Thlr. 
— Gerſte 30-34 Thlr. — Hafer 22— 26 Thlr. — Erbſen 42—46 Thlr. — 
Kartoffeln 12—14 Sgr. — Heu 17%—20 Sgr. — Stroh 5%—5% Thlr. 


„* Breslau, 13. Novbr. Wind: Oſt. Wetter: ſchön. Thermometer 
Preh 5° Wärme. Die Zufuhren erhielten ſich in mittelmäßigem Umfange, 

reiſe waren ohne weſentliche Aenderung. 

Weizen vernachläſſigt; pr. 85pfd. weißer 72—81 Sgr, gelber 68— 
76 Sgr. — Roggen etwas ruhiger; pr. Säpfd. 52—54—56 8955 — 
41 Sgr. — Hafer ftill; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 24—25 Sgr. — Erber, 
Wicken und Bohnen ſchwacher Umſatz. — Rapskuchen 51—53 Sgr. 
— Deljaaten er = — Schlaglein ruhig. 


N gr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen 68—76—82 Wicken er 38—40—44 
Gelber Weizen 65—73—77 A enen g 

Roggen 52—54—56 Schlag⸗Leinſaat .. . 180—195—208 

E 38—41 45 Winter⸗Raps 222—242—248 

2 eee . 23—25—27 Winter⸗Rübſen 215—232—242 

f 4854-58 Sommer⸗Rübſen . . 194—208—212 


Vor der ale 

PER Al Ve 17 14 We 1 Thlr., 
jahr ES us pr. var Sl 

und Termine 14% Thlr., pr. Frühjahr 14%. Thlr. n 


j Dr. Stein 
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